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Ein  Interview  mit  Brigitte
Falkenhain zur ihrem Buch und
ihren  Erfahrungen  auf  dem
Pilgerweg
Brigitte  Falkenhain  schenkte  sich  nach  ihrer  Zeit  als
Erzieherin und Heilpädagogin eine längere Pilgerreise auf dem
Jakobsweg.  Daraus  ist  das  Buch  „Auf  dem  Jakobsweg  –  Ein
persönlicher Erlebnisbericht und zugleich eine Reise zu sich
selbst“ entstanden. Wir haben uns dafür interessiert, welche
Rolle  dabei  ihre  Erfahrungen  als  pädagogische  Fachkraft
gespielt haben.

Sie  haben  sich  während  Ihrer  Zeit  im
Kindergarten  dafür  entschieden,  sich
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eines Tages auf den Jakobsweg zu machen.
Was waren ihre Motive dafür?

Brigitte Falkenhain: Meine Pilgerreise war die Erfüllung eines
lang gehegten Traumes und zugleich ein persönliches Geschenk
an  mich.   Damit  läutete  ich  für  mich  ein  neues,  überaus
spannendes  Lebenskapitel  ein.  Mit  einem  zuvor  absolvierten
Spanisch-Kurs an der Volkshochschule war ich bereit, neue, mir
völlig unbekannte Wege zu gehen, bisher verschlossene Türen zu



öffnen und in unbekannte Welten einzutauchen.

Ich wollte mich erleben: ohne einen festgelegten geregelten /
geplanten  Tagesablauf,  wollte  mich  treiben  lassen  und  von
unbekannten äußeren und inneren Wegen leiten lassen. Darauf
freute ich mich. Ja, und auch einmal zu erleben, wie ich
alleine, in der für mich noch unbekannten Welt so ticke; das
machte mich sehr neugierig auf mich selbst.

Welche Rolle hat dabei Ihre Tätigkeit als
Erzieherin gespielt?
Für Kinder Bündnispartnerin, Entwicklungsbegleiterin und auch
so manches Mal Anwältin zu sein, macht den pädagogischen Beruf
zur Berufung, behaftet mit Pflichten, die verpflichten. Diese
gilt es mit Professionalität und Emphatie jeden Tag auf’s Neue
zu leisten. Der Beruf fordert, gibt aber auch unglaublich
viel, doch dabei darf man sich selbst nicht aus den Augen
verlieren, um nicht zu einem ‚hilflosen Helfer’ zu werden, in
Routinen  zu  verharren  oder  irgendwann  einmal  kraft-  und
motivationslos im ‚Außen’ dahinzuleben. Eine Selbstbeobachtung
des eigenen Gesundheits- und Seelenzustandes ist notwendig:
nicht immer habe ich diese im Auge behalten. So manches Mal
stand die Pflicht, also die Arbeit im Vordergrund und ich habe
mich übersehen. Mein Leitsatz: „Du kannst nur jemanden lieben,
wenn du dich selbst liebst“ hat mich begleitet und mich des
Öfteren wieder auf den für mich richtigen und damit stimmigen
Lebenspfad geführt.

Nach  meinem  langjährigen  beruflichen  Weg  als  Erzieherin,
Heilpädagogin  und  Leiterin  einer  Kindertagesstätte  schenkte
ich mir eben den Weg mit mir in Form einer Pilgerreise.

Sie haben auf der Reise nicht nur viel



gesehen,  sondern  auch  viel  über  sich
erfahren.  Was  waren  für  Sie  die
wesentlichen Erkenntnisse der Reise?
Als bedeutendstes Erkenntnis- und Erfahrungsbündel kann ich
Folgendes  beschreiben:  Mit  freudvoller,  spannungsgeladener,
ungebändigter Abenteuerlust, kaum zu bremsender Neugier und
gleichzeitig tiefer Zuversicht habe ich mich auf den Jakobsweg
begeben,  und  dies  mit  einem  anfangs  unglaublich  schweren
Pilgerrucksack. Recht bald schaffte ich es, mein Gepäck auf
ein Minimum zu reduzieren, äußerlich anscheinend Überflüssiges
loszulassen,  Ballast  sprichwörtlich  abzuwerfen,  um  eine
bessere  Beweglichkeit  zu  spüren.  Es  war  ein  Gefühl  der
Freiheit und Freude zu erfahren, wie wenig es braucht, um
gelassen und zufrieden zu leben, indem man sich selbst auf das
Wesentliche  konzentriert.  Und  ich  erlebte  auf  meiner
Pilgerreise eine ganz besondere Zeit mit mir. Sie war von
unglaublicher Vielfalt mit einem kulturellen, spirituellen und
legendären Zauber überzogen: Stunde für Stunde, Tag für Tag.
Über die vielen gegangenen Kilometer habe ich durch äußere
Wahrnehmungen  und  innere  Auseinandersetzungen,  reflexive
Gedanken und innere Klärungen eine zunehmende Stimmigkeit in
mir erfahren, die mich stetig ein Stück näher zu mir selbst
geführt hat. Die äußere Fußreise setzte sich immer wieder aufs
Neue in meinem Inneren fort und verhalf mir zu einer nach
innen gerichteten Beobachtung, die im aktiven Berufsleben zu
kurz gekommen ist. Unzählige Fügungen haben mir emotionalen
Reichtum geschenkt. So manches Mal suchte ich Gründe, warum
etwas so gelaufen ist, ob es ein Zufall oder eine Fügung war
und endete damit stets bei mir, verbunden mit philosophischen
und auch religiösen Gedankengängen.
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Von den Pyrenäen zum Atlantik
Als Einleitung zu ihrem neuen Lebensabschnitt nach ihrer Zeit
als  Erzieherin  und  Heilpädagogin  wählt  Brigitte  Falkenhain
eine Pilgerreise auf dem Jakobsweg. Aus dieser nimmt sie ihre
Leser  mit  und  lässt  si  an  ihren  Erlebnissen  auch  mit
zahlreichen Bildern teilhaben. Startpunkt ist das am Fuße der
Pyrenäen gelegene französische Städtchen Saint-Jean-Pied-de-
Port. Der Weg führt sie westwärts durch Nordspanien auf dem
Camino Francés zum Wallfahrtsort Santiago de Compostela und
weiter bis an den Atlantik zum Fischerdorf Fisterra.

Brigitte Falkenhain
Auf  dem  Jakobsweg  –  Ein  persönlicher  Erlebnisbericht  und
zugleich eine Reise zu sich selbst
Ölsner Verlag
Hardcover, 320 Seiten, viele Fotos
ISBN 978-3-9823790-4-3
www.oelsner-verlag.de
24,90

Die Pilgerreise auf dem Jakobsweg hat mein Leben verändert,
wie ich es im Vorwege nicht für möglich gehalten hätte. Für
mich  ist  es  ein  Bündel  einzigartiger  Erlebnisse  und  ein
einzigartiger  Weg,  der  voller  Geheimnisse  und  vielfältiger
Überraschungen  steckt.  Das  gewonnene  Alleinsein  und  die
Einfachheit haben mich unterstützt, den Jakobsweg besinnlich
abschließen zu können und ihn zugleich feinfühlig in meinem
neuen Lebensabschnitt fortzusetzen. Ich gehe ihn gefühlt mit
Sorgfalt und Achtsamkeit weiter. Das chinesische Sprichwort
„Auch der weiteste Weg beginnt mit einem ersten Schritt“ macht
auf eine oft vergessene Selbstverständlichkeit aufmerksam und
zugleich immer wieder nachdenklich. Den einen Fuß von der Erde
lösen und sich trauen, neue Orte zu suchen, unbekannte Türen
zu  entdecken  und  mutig  zu  öffnen,  in  unbekannte  Welten
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einzutauchen, loszugehen und das Neue aufmerksam und sensibel
als Türöffner für „Ent-Wicklungen“ zu begrüßen: das sorgt für
einen mit Nichts auf der Welt zu bezahlbaren Schatz. Jeder
Schritt  ist  ein  Abenteuer  auf  einem  Weg,  gleich  wo  er
vollzogen  wird.  So  kann  man  seine  Pilgerreise  auch  gut
etappenweise gehen. Sie als eine mögliche Auszeit von zwei
oder drei Wochen wahrnehmen, vielleicht einmal jährlich. Beim
Pilgern gibt es keine Regeln. Die Entscheidung, ihn zu gehen,
trifft am Ende jeder für sich selbst.

Nur wenn wir uns selbst kennen, können
wir  Kinder  in  ihrer  Entwicklung
unterstützen.  Welche  Rolle  spielt  die
Selbsterkenntnis auf einer solchen Reise?
Die  Selbsterkenntnis  ist  für  mich  ein  überaus  wichtiger
Bestandteil in meinem Leben, das eigene Sein zu verstehen, den
Sinn meines Lebens zu finden und mit gleicher Intensität die
gefundenen Erkenntnisse auf den Beruf zu übertragen, um aus
der  eigenen  Entwicklungsbegleitung  eine  authentische  und
hilfreiche Entwicklungsbegleiterin für Kinder sein zu können.
 Die regelmäßige Teilnahme an Seminaren zur Selbsterfahrung
hat mich für diese Bereitschaft und Sichtweise geöffnet und
dabei sehr unterstützt. So gaben mir die Seminare Gelegenheit,
aktuelle und wiederkehrende Themen und Fragestellungen meiner
eigenen  Entwicklung  und  Lebensgestaltung  zur  Sprache  zu
bringen und in einer achtsamen, wenn auch nicht immer leichten
Weise  zu  klären.  Ein  Selbsterfahrungsseminar  ist  für  mich
ebenso  bedeutsam  wie  eine  Pilgerreise;  sie  haben  Vieles
gemeinsam  und  sind  dennoch  mit  sehr  unterschiedlichen
Merkmalen  ausgestattet.



Würden  Sie  die  Reise  auch  ihren
Kolleginnen empfehlen?
Ich kann nicht nur allen pädagogischen Fachkräften sondern
jedem empfehlen, sich auf einen solchen Entwicklungsweg zu
machen.
Eine Auszeit, gleich welcher Form, würde ich heute auch schon
früher für mich in Erwägung ziehen, denn Dinge aufschieben,
heißt  oft,  man  findet  Ausreden,  halbherzige  Begründungen,
lässt  sich  von  fantasierten  Ängsten  leiten,  von
Bequemlichkeiten  abholen  und  tut  sie  nie.



Folgende Impulse kann ich heute allen entwicklungsmotivierten
Kolleg:innen dazu mit auf den Weg geben:
– Jeder kann den eigenen Wunsch verspüren, auf alles, was
einen umgibt, neugierig zu sein. 
– Indem sich stets jeder selbst sein bester Freund ist, kann
er sein persönliches Wachsen fördern, seine eigene Grenzen
hinterfragen  und  mutig  überschreiten.  Dabei  die  eigene
Lebensgeschichte einzubeziehen, bringt immer wieder auf’s Neue
spannende  Herausforderungen  für  sich  selbst  sowie  in  den
Alltag,  lässt  Verkrustungen  aufweichen  und  eine  neue
Lebendigkeit  in  sich  selbst  und  in  Beziehungen  spüren.
– Im Konjunktiv stehende Worte wie „sollte, hätte, könnte,
würde“ aus dem eigenen Wortschatz streichen. Diese „be-wegen“
nichts  und  lassen  mögliche  Entwicklungen  mit  der  Zeit
absterben. Stattdessen ein klares „Auf geht’s!“ bevorzugen.
–  Jeder  darf  sich  etwas  wagen.  Ist  das  Wagnis  gelungen,
entwickelt  es  die  Freude  und  den  Wunsch  auf  ein  nächstes
Abenteuer.

Mit dieser Einstellung wirkt man selbst entwicklungsförderlich
in Bezug auf Kinder. So ist dieses Verhalten ansteckend und
entwickelt  ein  unglaubliches  Band  zwischen  Kindern  und
Erzieher:innen.  Ungeahnte  Potenziale  entfalten  sich  und
bringen ein neugierig machendes Umfeld mit sich. Es entsteht
eine lebendige und lebensfrohe Pädagogik, die Kinder brauchen.
Und eine solche Pädagogik wird heutzutage in dieser funktional
gestalteten,  primär  kognitiv  ausgerichteten,
lernzielgeleiteten Pädagogik immer mehr zur Ausnahme, was sehr
bedauerlich  ist.  Es  muss  ein  ‚innerer  Ruck’  durch  die
Pädagog:innen gehen, um äußerlich an hinderlichen Merkmalen zu
rücken: und dabei ist eine Pilgerreise mehr als hilfreich.   

Was sind ihre nächsten Ziele?
Die wunderbare Erfahrung des Gehens auf kürzeren und längeren
(Pilger)Wegen werde ich so oft wie möglich beibehalten. Auch
das  Schreiben  werde  ich  in  mein  weiteres  Leben  mit



Begeisterung  integrieren.  Gern  werde  ich  mein  Buch  auf
Lesungen vorstellen, von meinen persönlichen Pilgererlebnissen
erzählen und auf Fragen dazu antworten. Ich möchte mit meinen
tief verwurzelten Erfahrungen Menschen ansprechen und anregen,
selber  neue  Entwicklungswege  zu  gehen  und  sich  als
Mitgestalter:in der Welt, in der wir leben, zu erleben.

Ich hoffe, dass ich viele Menschen dazu inspirieren kann, sich
selbst  auf  die  faszinierenden  Spuren  des  Jakobsweges  zu
begeben. Ich möchte die Sehnsucht wecken, sich im Allgemeinen
auf  den  inneren  Weg  zu  machen  und  im  Besonderen  auf  den
Jakobsweg im Äußeren aufzubrechen.

Dazu wünsche ich „Buen Camino“

Das Interview führte Gernot Körner


